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Interpretationsalternativen

1. Formulieren Sie Ihre Gedanken zu den letzten beiden Strophen des Gedichts „In 
    der Provinz 4“ von Durs Grünbein.
    Keine Auferstehung als in den Larven
    Der Fliegen, die morgen schlüpfen werden.

    Durch welche Öffnung entweicht der Traum?

2. Markieren Sie in den folgenden Interpretationsauszügen (a) – (d) Textstellen, die 
    für Sie schlüssig und nachvollziehbar sind. 

Beachten Sie, wie
· sich Bilder und Themen erläutert werden 

· eine mögliche Gesamtaussage getroffen wird  

· einzelne Aspekte über die Gesamtaussage hinausgehen

· die sprachliche Gestaltung berücksichtigt wird.

3.  Analysieren Sie die letzten beiden Strophen erneut, indem Sie Ihre Interpretation 

     um weitere Deutungsansätze ergänzen.

a) „Was ist der Traum“ (V.10)? Der letzte Vers des Gedichts ist sprerrig. Der Traum ist womöglich der Traum von der Auferstehung, vom Leben nach dem Tod. In Vers 4 ist zwar vom Himmel die Rede. Doch der Himmel ist geschlossen, es gibt keine „Öffnung“ (V.10), also keinen Gott, kine Auferstehung. Vielleicht mein der Traum auch die Vision einer ganz anderen Welt, in der nicht die Grausamkeit der Vernichtung schwacher durch stärkere Lebewesen herrscht. Diese Vision aber kann nicht entweichen, kann sich nicht von der Faktizität der realen Welt lösen.

b) Der letzte Vers bleibt unklar, da nicht deutlich erkennbar wird, welchen Bezug „Öffnung“ bzw. Traum hier haben. Einerseits könnte es sich um eine poetologische Anspielung handeln, andererseits auch um eine religiöse Anspielung, da nach bestimmten Religionen, die Seele des Toten durch z.B. ein Nasenloch entweicht.

c) Die letzte Strophe, die nur aus einem einzelnen Vers besteht, verharrt in einer Frage nach dem Metaphysischen. Irgendwo innerhalb dieser Wandlungen wird die Existenz eines Traums angenommen, der „entweicht“. Die Frage nach einer „Öffnung“ veranlasst wieder die Vorstellung von etwas Konkretem, was ein Traum nicht ist.

    Somit verknüpfen sich hier die Leitbilder aus der Natur und der Transzendenz zu Vorstellungen über ein Etwas, das über uns hinaus will. Eine Auferstehung gibt es nicht, aber ein Weiterleben in anderen Formen. Der Frosch wandelt sich, er wird zu Gasen, zu Larven, zu Fliegen, zu Mageninhalt, seine Materie wandelt sich und geht als Energie nicht verloren. Man kann sie sehen, berechnen und beobachten und das Leben geht im biologischen Sinne weiter. 

    Eine immaterielle Wiederkehr erfahren wir nur in den Larven und vielleicht nehmen die Fliegen die Seele mit.

d) Die letzte Strophe besteht nur aus einem Vers im Fragesatz. Es ist eine unklare  

    Assoziation, deshalb sind nur unklare Aussagen möglich. Wird das offene Maul 
    (durch den das Leben entwich) wieder aufgegriffen? Ist der Traum der Traum von  

    der Transzendenz, von der besonderen Rolle des Menschen, der Traum von der 
    Transzendenz? Gibt es überhaupt eine Öffnung?

4. Die Aussage eines modernen Gedichts ist häufig nicht eindeutig zu bestimmen. 
    Deshalb können unterschiedliche Interpretationen möglich sein.
    Setzen Sie sich mit den Aussagen Hugo Friedrichs auseinander und finden Sie    

    Begündungen, weshalb mehrere Interpretationen zugelassen werden können.

Hugo Friedrich: Die Struktur der modernen Lyrik (1956)
"Moderne Lyrik nötigt die Sprache zu der paradoxen Aufgabe, einen Sinn gleichzeitig auszusagen wie zu verbergen. Dunkelheit ist zum vorherrschenden ästhetischen Prinzip geworden. Sie ist es, die das Gedicht übermäßig absondert von der üblichen Mitteilungsfunktion der Sprache, um es in der Schwebe zu halten." (1956, S.178)

"Mit dem Willen zur Dunkelheit stellt sich das Problem des Verstehens ein [...], das Gedicht gerät durch den Leser in ein neues Bedeutungs-spiel, das sein eigenes Recht hat. […] Der Begriff des Verstehens ist dem Begriff des Weiterdichtens gewichen - Weiterdichten durch den Leser." (a.a.O.)  

http://www.zum.de/Faecher/D/BW/gym/dautel/analyse/lyrik5.

